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Dob fanb. Heber D f d) c n i n, einem anmutigen Dorf mit
einer Sloßhee, einem ©a3ar unb 1500 muslimifchen ©c=
roolpiern, bas non einer munteren Quelle burcbfloffen unb
mit nieten Halmen unb Seigenbäumen gefd)müdt ift, ge=

langen mir an ben Saum ber ©bene Cebralem, ber alten
3e3reelebene, roo einft bie nörblicbe ©ren3e non Samaria
roar. Dann gebt es roeiter burd) bie ©bene oon D ô t b à n,
bie aus ber 3ofcpbsgefcbid)te betannt ift. Hier haben bie
©rüber ben 3ofepb in bie 3ifterne geroorfen unb bann ben
oorbeireifenben llaufleuten als Stlanen oertauft. Der 2Beg
fübrt nun über ©erg unb Dal mit ßhönen ©usbliden. fieiber
roar uns nid)t oergönnt, bie ülnböbe 3U befteigen, oon ber
bei ber SBeiterreife bie ehemalige Hauptftabt Samaria
(I. 3ön. 16. 24) ober S c b a ft e, jeßt S e b â ft i i c, her»
untergrüßte. Son Qmri, 5lönig ber 3cbn Stämme bes
Seiches 3srael, um 925 o. ©br. gegrünbet, ift biefc 440
9Jîetcr über Steer in einer ber fdjönften ©egenben bes
©ebirges gelegene einstige Stabt beute nur nod) ein clcnbcs
©raberborf oon 1000 ©inroobnern. 3roei 3abrbunbcrtc lang
roar biefc Stabt ber Siß ber Könige non 3srael, aber auch

3eugc ihrer Hafter unb bes ©ößenbienftes, bis fid) bas
©Sort 3ercmias erfüllte: „Siebe, es roirb ein 2Better
bes Herrn mit ©rimm tommen, unb ein fdjrcdlid) Ilm
geroittcr ben ©ottlofen auf ben ftopf fallen" (3er. 23, 19).

Hm bas 3abr 720 führte Salmanaffar oon © f

fprien bie 3cbn .Stämme gefangen roeg unb madjte beut
Seid) 3srael ein ©nbc. Sacbbem Samaria burd) ben Slac»
cabäer 3obannes §t)rcanus bis auf ben ©runb 3er»

ftört, burd) bie Sömer roieber aufgebaut unb burd) S e

robes, ber ben freimütigen ©ropbeten 3 o b a n n e s ber
Sache feines ÏBeibes opferte, crrocitert unb ausgefebmüdt
roorbeit roar, ift es im fiaufe ber erften 3al)rbunbcrte bes

©briftentums roieber in Drümmer gefunten. Son ber che»

maligen ©rad)t unb Herrlicßteit ber alten itönigsftabt aber

3eugen nod) Suinen, roie fie großartiger im heiligen fianbc
nicht 3u fefjen finb. Sn ber Sbcnbfeite bes Serges fteben
nod) jeßt an bie bunbert Säulen einer großartigen ©o=
lonnabc aufrcd)t ba unb überall ragen cin3elne Säulen
unb Drümmer 3roifd)en ben ©efträueben beroor. Die hier
gemachten Susgrabungen hoben unter anberem bie Süftc
bes S u g u ft u s 3U Dage geförbert, bie Herobes in Se»

bafte aufgehellt hatte.
Hnten am ©ingang bes Dorfes befinben fid) bie Suinen

bes aus ber 3eit ber ftreu3fal)rer ftammenben, cinft präd)»
tigen Dempels St. 3obannes Saptifta, roo biefer Heilige
nach bem 3eugnis bes hl- Hieronymus foil begraben roorben
fein.

(gorifeßung folgt.)

10 3a4 Eonbon / Sübfeegefcbid)ten. (Copyright by Universitas DVAG, Berlin.)

Slauti. (gortfeßung)

Sur in ben Sugen tonnte man eine Spur ber unbe»
tonnten ©igenfd)aften entbeden, bie einen großen Deil feiner
Scrfönlid)teit ausmachten, bie aber anbre Slcnfcben nid)t
oerfteben tonnten.

Slautis Sater roar Häuptling über ein Dorf auf
Sort Sbams, unb fo roar Slauti ein Sal3roaffermenfd) oon
©eburt, ein halbes Smpbibium. ©r îannte bas ßeben ber
gifd)e unb Suftern, unb bas Siff roar ein offenes Sud)
für ihn. Sud) mit 3anus roußte er Sefdjeib. ©r lernte
febroimmen, als er ein 3abr alt roar. Slit fieben 3abren
tonnte er eine oolle Slinute lang ben Stem anhalten unb
burd) breißig guß SBaffer bis auf ben ©runb tauchen.
Hnb mit fieben 3abren rourbe er oon ben ©ufdjleuten ge=

ftoblcn, bie nicht fdjroimmcn tonnen unb furcht oor bem
Sal3roaffer haben. Seitbem fab Slauti bas Sleer nur aus
ber gerne burd) Sichtungen im Sufd)bidid)t unb oon freien
Stellen in ben hoben Sergen, ©r rourbe ber Sflaoe bes
alten ganfoa, bes oberften Häuptlings einer Seihe Der»

ftreuter Sufdjbörfer am Sanbe ber Sergtette oon Slalaita,
beren Saud) an ruhigen Storgen für roeiße Seefahrer um
gefähr bas einige 3eid)en oon ber 3ablreid)en ©eoölterung
im 3nnern bes fianbes ift. Denn bie SBeißen bringen nicht
in Slalaita ein. Sie haben es einft oerfucht, als fie nad)
©olb forfd)ten, immer aber rourben ihre ftöpfe aufgefpießt,
um oon ben rauchigen Dachfparren ber Sufdfleute herab»
3ugrinfen.

2lls Slauti ein junger Slann non fieb3ehu 3ahren roar,
ging ganfoa ber Dabat aus. ©s roar fein Dabat mehr auf»
3utreiben. ©s roaren harte 3citen für alle feine Dörfer,
©r roar bas Opfer eines Srrtums geroorben. Suo roar
ein Hafen, fo ticin, baß ein Schoner nicht in ihm antern
tonnte, ©r roar oon Siangroocbäumen umgeben, bie ihre
3roeige über bas tiefe SBaffer hängen ließen, ©s roar eine
galle, unb in biefc galle fuhren 3roei roeiße Stänncr in
einer fleinen 3ad)t. Sie fuchten Arbeiter, unb fie hatten
oiel Dahat unb Daufchroaren, gar nicht 3U reben oon brei
glinten unb einer Stenge Slunition. Sun roohnten bei
Suo teine Sal3roafferleute, unb fo tonnten bie Sufd)leutc
bis ans SBaffer beruntertommen. Die 3ad)t machte gläm
3enbe ©efd)äfte. Sie roarb am erften Dage 3roan3ig 9Ir=
heiter. Selbft ber alte ganfoa ließ fid) einfehreiben. Hnb
am felben Dage fdjnitt ber neue Srbeitertrupp ben beiben

roeißen Slännern bie ilöpfe ab, tötete bie Sootsmannfdjaft
unb perbrannte bie 3ad)t. Sun gab es bie näcßften brei
Slonatc in allen Sufchbörfcrn Dabat unb 2Baren in Hülle
unb gülle. Dann tarn ein 3riegsfd)iff, bas ©ranaten meilen»
roeit ins £anb fdjlcubcrte unb bie erfd)rodenc ©eoölterung
aus ben Dörfern tief in ben Sufcb hineintrieb. Darauf
fd)idte bas 3ricgsfd)iff fianbungsabteilungen. ©He Dörfer
rourben oerbrannt mit Dabat unb Daufchroaren. 3otos=
unb Sananenbäume rourben gefällt, Darogärten 3crftört
unb Sdjroeine unb Hühner gefd)Iad)tet.

ganfoa erhielt eine fiehre, aber in3roifd)cn roar ihm
ber Dabat ausgegangen. Hnb feine jungen fieute hatten
3U große gurd)t betommen, fid) auf S3erbefd)iffe einfehreiben
3U laffen. Deshalb befahl ganfoa, feinen Stlaoen Slauti
hinunter3ufd)iden unb einfehreiben 3U laffen. ©r roollte eine
halbe Safte Dabat, außerbem Sleffer, ©eile, Salito unb
©lasperlen haben, bie Slauti mit feiner ©rbeit auf ben
©Iantagen besahlen follte. Stauti roar fchr erfchroden, als
man ihn an ©orb bes Schoners brachte, ©r tarn fid) oor
roie ein fiamm, bas 3ur Sdjladjtbant geführt roirb. SBeißc
Stänner roaren roilbe ©efchöpfe. Sie mußten es fein, fonft
tonnten fie fid) nicht bie ilüfte oon SSalaita entlang roagen
unb in alle Häfen bringen, nur 3roci Stann ftart, mit
3roan3ig Sd)roar3en als Sefaßung unb fieb3ig fchroar3en ge»
roorbenen Arbeitern an ©orb. 3ubem beftanb immer bie
©efabr, baß bie 3üftenbeDöItcrung ben Schoner überfiel
unb bie gan3e ©efaßung nicbcrmad)te. SSirtlid), roeiße
SSänner mußten furchtbar fein. Sußcrbcm befaßen fie foldje
Deufelflinten, bie fehr fdmell unb oft hmtereinanber fdjoffcn,
Dinge aus ©ifen unb Sieffing, bie bie Schoner antrieben,
auch roenn fein ÏBinb roar, unb ftäften, bie gerabe fo lachten
unb fpradjen roie ein Slenfd). 3a, er hatte oon einem
roeißen Slanne gehört, beffen befonberer Dcufel fo mächtig
roar, baß er nad) ©elieben bie 3ätmc aus bem Slunbc
nehmen unb roieber einfeßen tonnte. Slauti rourbe in bie
üajütc gebrad)t. Suf Ded hielt ber eine S3eiße mit 3roci
Seooloern im ©ürtel 2Bad)e. Hnten faß ber anbre roeiße
Slann mit einem ©ud) oor fid), in bas er feltfame 3eid)en
unb Hinicn fchrieb. ©r betrachtete Slauti, als fei biefer ein
Schroeir. ober ein ©ogel, gudte ihm unter bie Schfelhöhlen
unb fchrieb in fein ©ud)- Dann hielt er ihm ben Schreib»
ftift bin. unb taum hatte Slauti ihn mit ber Hanb berührt,
als er fid) auch fd)on 311 breijähriger Dlrbcit auf ben ©lan»
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Tod fand. Ueber Dschenin, einem anmutigen Dorf mit
einer Moschee, einem Bazar und 1500 muslimischen Be-
wohnern, das von einer munteren Quelle durchflossen und
mit vielen Palmen und Feigenbäumen geschmückt ist, ge-
langen wir an den Saum der Ebene Esdralon, der alten
Jezreelebene, wo einst die nördliche Grenze von Samaria
war. Dann geht es weiter durch die Ebene von Dôthân,
die aus der Josephsgeschichte bekannt ist. Hier haben die
Brüder den Joseph in die Zisterne geworfen und dann den
vorbeireisenden Kaufleuten als Sklaven verkauft. Der Weg
führt nun über Berg und Tal mit schönen Ausblicken. Leider
war uns nicht vergönnt, die Anhöhe zu besteigen, von der
bei der Weiterreise die ehemalige Hauptstadt Samaria
(I. Kön. 16. 24) oder Sebaste, jetzt Sebâstije, her-
untergrüßte. Von Omri, König der zehn Stämme des
Reiches Israel, um 925 v. Chr. gegründet, ist diese 440
Meter über Meer in einer der schönsten Gegenden des
Gebirges gelegene einstige Stadt heute nur noch ein elendes
Araberdorf von 1000 Einwohnern. Zwei Jahrhunderte lang
war diese Stadt der Sitz der Könige von Israel, aber auch
Zeuge ihrer Laster und des Götzendienstes, bis sich das
Wort Jeremias erfüllte: „Siehe, es wird ein Wetter
des Herrn mit Grimm kommen, und ein schrecklich Un-
gewitter den Gottlosen auf den Kopf fallen" (Jer. 23, 19).

Um das Jahr 720 führte Salmanassar von As-
syrien die zehn.Stämme gefangen weg und machte dem
Reich Israel ein Ende. Nachdem Samaria durch den Mac-
cabäer Johannes Hyrcanus bis auf den Grund zer-
stört, durch die Römer wieder aufgebaut und durch He-
rodes, der den freimütigen Propheten Johannes der
Rache seines Weibes opferte, erweitert und ausgeschmückt
worden war, ist es im Laufe der ersten Jahrhunderte des

Christentums wieder in Trümmer gesunken. Von der ehe-

maligen Pracht und Herrlichkeit der alten Königsstadt aber

zeugen noch Ruinen, wie sie großartiger im heiligen Lande
nicht zu sehen sind. An der Abendseite des Berges stehen

noch jetzt an die hundert Säulen einer großartigen Co-
lonnade aufrecht da und überall ragen einzelne Säulen
und Trümmer zwischen den Gesträuchen hervor. Die hier
gemachten Ausgrabungen haben unter anderem die Büste
des Augustus zu Tage gefördert, die Herodes in Se-
baste aufgestellt hatte.

Unten am Eingang des Dorfes befinden sich die Ruinen
des aus der Zeit der Kreuzfahrer stammenden, einst präch-
tigen Tempels St. Johannes Baptista, wo dieser Heilige
nach dem Zeugnis des hl. Hieronymus soll begraben worden
sein.

(Fortsetzung folgt.)

10 Sack London / Südseegeschichten. ^nivergitas kerlin.)

Mauki. (Fartsetzung)

Nur in den Augen konnte man eine Spur der unbe-
kannten Eigenschaften entdecken, die einen großen Teil seiner
Persönlichkeit ausmachten, die aber andre Menschen nicht
verstehen konnten.

Maukis Vater war Häuptling über ein Dorf auf
Port Adams, und so war Mauki ein Salzwassermensch von
Geburt, ein halbes Amphibium. Er kannte das Leben der
Fische und Austern, und das Riff war ein offenes Buch
für ihn. Auch mit Kanus wußte er Bescheid. Er lernte
schwimmen, als er ein Jahr alt war. Mit sieben Jahren
konnte er eine volle Minute lang den Atem anhalten und
durch dreißig Fuß Wasser bis auf den Grund tauchen.
Und mit sieben Iahren wurde er von den Buschleuten ge-
stöhlen, die nicht schwimmen können und Furcht vor dem
Salzwasser haben. Seitdem sah Mauki das Meer nur aus
der Ferne durch Lichtungen im Buschdickicht und von freien
Stellen in den hohen Bergen. Er wurde der Sklave des
alten Fanfoa, des obersten Häuptlings einer Reihe ver-
streuter Buschdörfer am Rande der Bergkette von Malaita,
deren Rauch an ruhigen Morgen für weiße Seefahrer un-
gefähr das einzige Zeichen von der zahlreichen Bevölkerung
im Innern des Landes ist. Denn die Weißen dringen nicht
in Malaita ein. Sie haben es einst versucht, als sie nach
Gold forschten, immer aber wurden ihre Köpfe aufgespießt,
um von den rauchigen Dachsparren der Buschleute herab-
zugrinsen.

AIs Mauki ein junger Mann von siebzehn Jahren war,
ging Fanfoa der Tabak aus. Es war kein Tabak mehr auf-
zutreiben. Es waren harte Zeiten für alle seine Dörfer.
Er war das Opfer eines Irrtums geworden. Suo war
ein Hafen, so klein, daß ein Schoner nicht in ihm ankern
konnte. Er war von Mangrovebäumen umgeben, die ihre
Zweige über das tiefe Wasser hängen ließen. Es war eine
Falle, und in diese Falle fuhren zwei weiße Männer in
einer kleinen Jacht. Sie suchten Arbeiter, und sie hatten
viel Tabak und Tauschwaren, gar nicht zu reden von drei
Flinten und einer Menge Munition. Nun wohnten bei
Suo keine Salzwasserleute, und so konnten die Buschleute
bis ans Wasser herunterkommen. Die Jacht machte glän-
zende Geschäfte. Sie warb am ersten Tage zwanzig Ar-
beiter. Selbst der alte Fanfoa ließ sich einschreiben. Und
am selben Tage schnitt der neue Arbeitertrupp den beiden

weißen Männern die Köpfe ab, tötete die Bootsmannschaft
und verbrannte die Jacht. Nun gab es die nächsten drei
Monate in allen Buschdörfern Tabak und Waren in Hülle
und Fülle. Dann kam ein Kriegsschiff, das Granaten mcilen-
weit ins Land schleuderte und die erschrockene Bevölkerung
aus den Dörfern tief in den Busch hineintrieb. Darauf
schickte das Kriegsschiff Landungsabteilungen. Alle Dörfer
wurden verbrannt mit Tabak und Tauschwaren. Kokos-
und Bananenbäume wurden gefällt, Tarogärten zerstört
und Schweine und Hühner geschlachtet.

Fanfoa erhielt eine Lehre, aber inzwischen war ihm
der Tabak ausgegangen. Und seine jungen Leute hatten
zu große Furcht bekommen, sich auf Werbeschiffe einschreiben
zu lassen. Deshalb befahl Fanfoa, seinen Sklaven Mauki
hinunterzuschicken und einschreiben zu lassen. Er wollte eine
halbe Kiste Tabak, außerdem Messer, Beile, Kaliko und
Glasperlen haben, die Mauki mit seiner Arbeit auf den
Plantagen bezahlen sollte. Mauki war sehr erschrocken, als
man ihn an Bord des Schoners brachte. Er kam sich vor
wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird. Weiße
Männer waren wilde Geschöpfe. Sie mußten es sein, sonst
konnten sie sich nicht die Küste von Malaita entlang wagen
und in alle Häfen dringen, nur zwei Mann stark, mit
zwanzig Schwarzen als Besatzung und siebzig schwarzen ge-
wordenen Arbeitern an Bord. Zudem bestand immer die
Gefahr, daß die Küstenbevölkerung den Schoner überfiel
und die ganze Besatzung niedermachte. Wirklich, weiße
Männer mußten furchtbar sein. Außerdem besaßen sie solche

Tcufelflinten, die sehr schnell und oft hintereinander schössen,

Dinge aus Eisen und Messing, die die Schoner antrieben,
auch wenn kein Wind war, und Kästen, die gerade so lachten
und sprachen wie ein Mensch. Ja, er hatte von einem
weißen Manne gehört, dessen besonderer Teufel so mächtig
war, daß er nach Belieben die Zähne aus dem Munde
nehmen und wieder einsetzen konnte. Mauki wurde in die
Kajüte gebracht. Auf Deck hielt der eine Weiße mit zwei
Revolvern im Gürtel Wache. Unten saß der andre weiße
Mann mit einem Buch vor sich, in das er seltsame Zeichen
und Linien schrieb. Er betrachtete Mauki, als sei dieser ein
Schwein oder ein Vogel, guckte ihm unter die Achselhöhlen
und schrieb in sein Buch. Dann hielt er ihm den Schreib-
stift hin, und kaum hatte Mauki ihn mit der Hand berührt,
als er sich auch schon zu dreijähriger Arbeit auf den Plan-
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tagen ber Sionbfd)cin=Seifcn=©efeIlfd)aft oerpflidjtet batte,
©s tourbe ihm nicht crtlärt, bab bic roilben roeiben Stänner
nötigenfalls feine Scrpflichtung er3toingen tonnten, unb bab
3U biefem 3roede bie gan3e Stacht unb alle Hriegsfdjiffe
©robbritannicns hinter ibnen ftanben.

©s toaren nod) anbre Schmale aus fernen ©egcnbcn,
oon benen er nie gebort batte, an 23orb, unb als ber
toeibc Stann mit ibnen gefprodjen batte, riffen fie bie lange
Febcr aus Siautis Saar, fdjorcn befagtes Saar tur3 unb
banbcn ibm ein Haoa»fiaoa aus bidcm gelben Halito um
bcn fieib.

2IIs er oiele Sage auf bem Schoner 3ugebrad)t unb
mebr fiänbcr unb 3nfcln gefeben batte, als er fid) je bätte
träumen Iaffen, tourbe er auf Seugeorgien an fianb gefegt
unb bamit befdjäftigt, Sufchrocrt 3U roben unb Sohr 3u
febneiben. 3um erften fötale erfuhr er, toas arbeiten Seifet.
Selbft als Stlaoe bei ganfoa hatte er nicht fo gearbeitet.
Unb er machte fid) gar nichts aus ber Strbeit. ©s hieb
in ber Sämmerung auffteben unb im Sunteln 311 Sett
geben, mit 3toei Stahfeeitcn täglich. Unb bas ©ffen toar
fd)Ied)t. 2Bod)cnIang gab es nichts als fiifee Kartoffeln,
unö bann toieber toodjcnlang nichts als Scis. Sag für
Sag fdjnitt er Hotosnüffe aus ben Schalen, unb lange Sage
unb SBocben unterhielt er bas Feuer 3um Soften ber Hopra,
bis feine Hingen tränt tourben unb er 3um Saumfällen oer»
fefet tourbe, ©r arbeitete gut mit ber Hirt unb tarn fpäter
in bie Srüdenbauabteilung. ©inmal tourbe er bureb Ser»
febuitg in bic SBegcbauabteilung beftraft. 3utocilen tat er
Sienft in ber Sefabung eines HBalfängcrs, toenn Hopra
oon fernen ©eftaben eingebracht tourbe, ober toenn bie
roeiben Stänner ausfuhren, um mit Spnamit 3U fifdfen.
Unter anberm lernte er Srepang»©nglifd), fo bab er fid)
mit ben meiften Sßeifeen unb mit allen Arbeitern unter»
halten tonnte, bie fonft in taufenb oerfebiebenen Stunbarten
gefprochen hätten. Hlud) lernte er manches über bie roeiben
Stänner, oor allem, bab fie HBort hielten. SBenn fie einem
Kerl fagten, er folle ein Stüd Sabal haben, fo befam
er es audj. Sagten fie, bab fie ihn, toenn er ettoas Se»
ftimmtes täte, prügeln toürben, bab er bie ©loden läuten
hörte, fo hörte er untoeigerlid) bie ©loden läuten, toenn er
es tat. Stauti roubte nidft, toas ©loden toaren, aber fie
tarnen im Srepang=©nglifd) oor, unb fo bilbete er fid) ein,
bab es bas Slut unb bie 3äbrte toaren, bie ben Sro3eb
bes fläutens begleiteten. Unb noch ettoas lernte er: Sie»
manb tourbe beftraft ober gefchlagen, toenn er nicht ettoas
Unrechtes getan hatte. Selbft toenn bie roeiben Stänner
betrunfen toaren, toas häufig oortam, fo fdjlugen fie nur,
toenn ein ©ebot übertreten toar.

Stauti liebte bie Slantage nicht, ©r babte bie Strbeit,
unb er toar ber Sohn eines Häuptlings. Sa3u toaren es
3ebn 3ahrc her» feit er burdj Fanfoa aus Sort Hlbams ge=

ftoblen toar, unb er hatte Heimroeh. ©r hatte fogar Heim»
toeb nach ber Stlaoerei unter Fanfoa. So lief er fort,
©r fdflug fid) in bie Süfcbe, in ber Hlbficht, fid) fübroärts
bis 3ur Küfte burcb3uarbeiten unb bort ein Hanu 3U fteblen,
um barin nach Sort Hlbams 3U fahren. Slber er betam
Fieber, tourbe ergriffen unb mehr tot als lebenbig 3urüd»
gebracht.

©in 3tocites Stal lief er in Seglcitung 3toeier Stalaita»
Heute toeg. Sie tarnen 3toan3ig Steilen bie Hüfte hinab
unb oerftedten fid) in ber Hütte eines freien Stalaiten, ber
in bem Sorfe roohntc. Stber mitten in ber Sacht tauten
3toei toeifec Stänner, bie leine Hlngft oor bcn Setoobnern
bes Sorfes hatten, läuteten ben brei Flüchtlingen bie ©lot»
ten, banben fie toie Sdjroeine unb fliehen fie ins HBalboot.
Der Stann jebod), in beffen Haus fie fid) oerftedt hatten,
muhte, Haaren, Haut unb 3äbnen nach 3U urteilen, bie
©loden überlaut 3U hören betommen haben, unb er toar
für ben Seft feines Hebens baoon turiert, entlaufene Htr»

beiter 311 beherbergen, ©in 3ahr arbeitete Stauti tüchtig.
Sann tourbe er 3utn Hausbieiter gemacht, hatte gutes ©ffen,

angenehme 3eiten unb Ieid)te HIrbcit, hielt bas Haus rein
unb bebiente bie toeifeen Stänner 3U allen Sages» unb bcn
meiften Sadjtftunbcn mit HBbistt) unb ©ier. Sas gefiel
ihm, aber Sort Hlbams hatte er bod) immer nod) lieber,
©r hatte nod) 3toei 3ahre 3u bienen, aber bic 3toei 3aht'c
toarett 3uoieI für fein Heimtoch. ©r toar in bem einen 3abt'c
tlüger getoorben, unb als Siencr boten fid) ihm mehr ©c»
legenfjciten. ©r hatte bie Flinten 3U reinigen unb rouble,
too ber Sd)Iüffel 3ur Sorratstammer hing, ©r enttoarf einen
FIud)tplan, unb eines Sadjts mad)tcn fid) 3el)n Stalaita»
Heute unb einer oon Satt ©riftooal aus bem Staube unb
3ogett eines ber HBalbootc an bcn Stranb. Stauti toar es,
ber ben Schlüffel 3um Sorlcgcfchlob bes Sootes beforgte,
unb Stauti toar es, ber bas Soot mit einem Suhettb
SSinchefterflintcn, einer ungeheuren Stenge Stunition, einer
Kifte Spnamit mit 3ünbfd)nur unb 3üitber unb sehn Kiftcit
Sabal oerforgte.

Ser Sorbrocftmonfun toehte, unb fie flohen sur Sacht»
3eit nach Süben, toährenb fie fid) bei Sage auf einfamen,
unbetoohnten 3nfeln oerftedten ober ihr Soot in bas Sit»
ticht ber großen 3nfetn 3ogen. So erreichten fie ©ua'oal»
canar, fuhren bie halbe Hüfte entlang unb treu3ten burd)
bic 3nbispenfable Straits nad) ber Floribainfel. Hier tö=
teten fie ben Stann aus Satt ©riftooal, hoben ben .Hopf
auf unb fochten unb fraffen bas übrige. Sic Hüfte oon
Stalaita toar nur 3toan3ig Steilen entfernt, aber in ber
lebten Sacht hinberten eine ftarte Strömung unb toibrige
SSinbe fie baran, hioüberjugelangen. Ser tommenbc Sag
fanb fie nod) einige Steilen oon ihrem 3iele. Ser Sag
bradjtc aber auch einen Hutter mit 3ioci roeiben Stänncrn,
bie tcinc Hlngft oor elf mit 3toöIf ©eroehren beroaffneten
StaIaita=Heutcn hatten. Stauti unb feine Hameraben rour»
ben nad) Sulagi 3urüdg ehracht, too ber grobe toeifec Herr
über alle roeiben Stänner roohnte, unb ber grobe toeibe Herr
hielt ©eriebt, toorauf bie Hlusreiber einer nad) bem anbern
angebunben mürben unb 3toan3ig Seitfchenhiebe erhielten;
auberbent mürben fie 3u einer ©elbftrafc oon fünf3ehn SoIIar
oerurteilt. Sann mürben fie nad) Seugeorgien 3urüdgefd)idt,
roo bie roeiben Stänner fie alle bie ©loden läuten hören
unb bann roieber arbeiten lieben. Stauti rourbc in bie
SSegebauabteilung oerfefet. Sie ©elbftrafe oon fünf3cl)n
SoIIar mar oon ben roeiben Stänncrn be3ahlt roorben,
benen er entlaufen roar, unb man fagte ihm, bab er fie
abarbeiten müffe, roas fechs Stonate 3mangsarbeit bebeutete.
Hlubcrbem brachte ihm fein Hinteil an bem geftohlencn Sabat
ein roeiteres 3abr HIrbcit ein.

Sort Hlbams roar nun breieinbalb 3ahr entfernt, unb
fo ftabl er eines Sad)ts ein Hanu, oerbarg fid) auf bcn
3nfcln ber Stanning Straits, burchauerte bie Strabc unb
begann, bic Ofttüfte oon Sfabel entlang 3U fahren, um
nadj 3roei Sritteln bes HBeges bei ber Sieringe=fiagunc 0011

bcn roeiben Stännern gefabt 3U roerben. Sad) einer HBod)c
entroifd)te er ihnen unb floh in ben Sufd). Hluf H)fabcl
roaren teine Sufchmänncr, nur Saferoafferleutc, bie ©hriften
roaren. Sie roeiben Stänner fehlen eine Selobnung oon
fünfhunbert Stüd Sabat aus, unb jebesmal, roenn Stauti
fid) ans Steer fchlid), um ein Hanu 3u ftehlen, rourbc er
oon ben Saferoaffcrleuten oerfcheucht. So oerftridfen oier
Stonate. HIls bann bie Selobnung auf taufenb Stüd er»

höht tourbe, fabten fie ihn unb bradften ihn 3um HBcgcbau
nad) Seugeorgien 3urüd. Sun finb taufenb Stüd Sabat
fünf3ig SoIIar roert, unb Stauti mubte bie Selobnung fclbft
bc3ahlen, roas ein 3abr unb ad)t Stonate Strbeit bebeutete.
Sort Hlbams toar fefet alfo fünf 3abre entfernt.

Sein Heimroeb toar gröber als ie, unb es fiel ihm
nicht ein, fid) 3u beruhigen, gut3utun, feine fünf 3ahrc
ab3uarbeiten unb bann heim3uîehren. Sas nächftemal rourbc
er auf frifdjer Sat ertappt. Sein Fall tourbe Str. Haoebt),

I bem 3nfeloertoaltcr ber Stonbfd)ein=Seifen=©efeIlfd)aft, oor»
j gelegt, ber ihn für unoerbefferlich ertlärte.

(Fortfehung folgt.)
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tagen der Mondschcin-Seifen-Eesellschaft verpflichtet hatte.
Es wurde ihm nicht erklärt, dah die wilden weihen Männer
nötigenfalls seine Verpflichtung erzwingen konnten, und das;
zu diesem Zwecke die ganze Macht und alle Kriegsschiffe
Großbritanniens hinter ihnen standen.

Es waren noch andre Schwarze aus fernen Gegenden,
von denen er nie gehört hatte, an Bord, und als der
weihe Mann mit ihnen gesprochen hatte, rissen sie die lange
Feder aus Maukis Haar, schoren besagtes Haar kurz und
banden ihm ein Lava-Lava aus dickem gelben Kaliko um
den Leib.

Als er viele Tage auf dem Schoner zugebracht und
mehr Länder und Inseln gesehen hatte, als er sich je hätte
träumen lassen, wurde er auf Neugeorgien an Land geseht
und damit beschäftigt, Buschwerk zu roden und Rohr zu
schneiden. Zum ersten Male erfuhr er, was arbeiten heiht.
Selbst als Sklave bei Fanfoa hatte er nicht so gearbeitet.
Und er machte sich gar nichts aus der Arbeit. Es hieh
in der Dämmerung aufstehen und im Dunkeln zu Bett
gehen, mit zwei Mahlzeiten täglich. Und das Essen war
schlecht. Wochenlang gab es nichts als sähe Kartoffeln,
und dann wieder wochenlang nichts als Reis. Tag für
Tag schnitt er Kokosnüsse aus den Schalen, und lange Tage
und Wochen unterhielt er das Feuer zum Rösten der Kopra,
bis seine Augen krank wurden und er zum Baumfällen ver-
seht wurde. Er arbeitete gut mit der Art und kam später
in die Brückenbauabteilung. Einmal wurde er durch Ver-
sehung in die Wegebauabteilung bestraft. Zuweilen tat er
Dienst in der Besahung eines Walfängers, wenn Kopra
von fernen Gestaden eingebracht wurde, oder wenn die
weihen Männer ausführen, um mit Dynamit zu fischen.
Unter anderm lernte er Trepang-Englisch, so dah er sich

mit den meisten Weihen und mit allen Arbeitern unter-
halten konnte, die sonst in tausend verschiedenen Mundarten
gesprochen hätten. Auch lernte er manches über die weihen
Männer, vor allem, dah sie Wort hielten. Wenn sie einem
Kerl sagten, er solle ein Stück Tabak haben, so bekam
er es auch. Sagten sie, dah sie ihn, wenn er etwas Be-
stimmtes täte, prügeln würden, dah er die Glocken läuten
hörte, so hörte er unweigerlich die Glocken läuten, wenn er
es tat. Mauki wuhte nicht, was Glocken waren, aber sie

kamen im Trepang-Englisch vor, und so bildete er sich ein,
dah es das Blut und die Zähne waren, die den Prozeh
des Läutens begleiteten. Und noch etwas lernte er: Nie-
mand wurde bestraft oder geschlagen, wenn er nicht etwas
Unrechtes getan hatte. Selbst wenn die weihen Männer
betrunken waren, was häufig vorkam, so schlugen sie nur,
wenn ein Gebot übertreten war.

Mauki liebte die Plantage nicht. Er hahte die Arbeit,
und er war der Sohn eines Häuptlings. Dazu waren es
zehn Jahre her, seit er durch Fanfoa aus Port Adams ge-
stöhlen war, und er hatte Heimweh. Er hatte sogar Heim-
weh nach der Sklaverei unter Fanfoa. So lief er fort.
Er schlug sich in die Büsche, in der Absicht, sich südwärts
bis zur Küste durchzuarbeiten und dort ein Kanu zu stehlen,
um darin nach Port Adams zu fahren. Aber er bekam
Fieber, wurde ergriffen und mehr tot als lebendig zurück-
gebracht.

Ein zweites Mal lief er in Begleitung zweier Malaita-
Leute weg. Sie kamen zwanzig Meilen die Küste hinab
und versteckten sich in der Hütte eines freien Malaiten, der
in dem Dorfe wohnte. Aber mitten in der Nacht kamen
zwei weihe Männer, die keine Angst vor den Bewohnern
des Dorfes hatten, läuteten den drei Flüchtlingen die Elok-
ken, banden sie wie Schweine und stießen sie ins Walboot.
Der Mann jedoch, in dessen Haus sie sich versteckt hatten,
muhte, Haaren, Haut und Zähnen nach zu urteilen, die
Glocken überlaut zu hören bekommen haben, und er war
für den Nest seines Lebens davon kuriert, entlaufene Ar-
beiter zu beherbergen. Ein Jahr arbeitete Mauki tüchtig.
Dann wurde er zum Hausdiener gemacht, hatte gutes Essen,

angenehme Zeiten und leichte Arbeit, hielt das Haus rein
und bediente die weihen Männer zu allen Tages- und den
meisten Nachtstunden mit Whisky und Bier. Das gefiel
ihm, aber Port Adams hatte er doch immer noch lieber.
Er hatte noch zwei Jahre zu dienen, aber die zwei Jahre
waren zuviel für sein Heimweh. Er war in dem einen Jahre
klüger geworden, und als Diener boten sich ihm mehr Ge-
legenheiten. Er hatte die Flinten zu reinigen und wußte,
wo der Schlüssel zur Vorratskammer hing. Er entwarf einen
Fluchtplan, und eines Nachts machten sich zehn Malaita-
Leute und einer von San Cristoval aus dem Staube und
zogen eines der Walboote an den Strand. Mauki war es,
der den Schlüssel zum Vorlegeschloß des Bootes besorgte,
und Mauki war es, der das Boot mit einem Dutzend
Winchesterflinten, einer ungeheuren Menge Munition, einer
Kiste Dynamit mit Zündschnur und Zünder und zehn Kisten
Tabak versorgte.

Der Nordwestmonsun wehte, und sie flohen zur Nacht-
zeit nach Süden, während sie sich bei Tage auf einsamen,
unbewohnten Inseln versteckten oder ihr Boot in das Dik-
kicht der großen Inseln zogen. So erreichren sie Euaoal-
canar, fuhren die halbe Küste entlang und kreuzten durch
die Indispensable Straits nach der Floridainsel. Hier tö-
teten sie den Mann aus San Cristoval, hoben den Kopf
auf und kochten und fraßen das übrige. Die Küste von
Malaita war nur zwanzig Meilen entfernt, aber in der
letzten Nacht hinderten eine starke Strömung und widrige
Winde sie daran. Hinüberzugelangen. Der kommende Tag
fand sie noch einige Meilen von ihrem Ziele. Der Tag
brachte aber auch einen Kutter mit zwei weihen Männern,
die keine Angst vor elf mit zwölf Gewehren bewaffneten
Malaita-Leuten hatten. Mauki und seine Kameraden wur-
den nach Tulagi zurückgebracht, wo der große weihe Herr
über alle weihen Männer wohnte, und der grohe weihe Herr
hielt Gericht, worauf die Ausreiher einer nach dem andern
angebunden wurden und zwanzig Peitschenhiebe erhielten:
auherdem wurden sie zu einer Geldstrafe von fünfzehn Dollar
verurteilt. Dann wurden sie nach Neugeorgien zurückgeschickt,
wo die weihen Männer sie alle die Glocken läuten hören
und dann wieder arbeiten liehen. Mauki wurde in die
Wegebauabteilung versetzt. Die Geldstrafe von fünfzehn
Dollar war von den weihen Männern bezahlt worden,
denen er entlaufen war, und man sagte ihm, dah er sie

abarbeiten müsse, was sechs Monate Zwangsarbeit bedeutete.
Auherdem brachte ihm sein Anteil an dem gestohlenen Tabak
ein weiteres Jahr Arbeit ein.

Port Adams war nun dreieinhalb Jahr entfernt, und
so stahl er eines Nachts ein Kanu, verbarg sich auf den
Inseln der Manning Straits, durchquerte die Straße und
begann, die Ostküste von Mabel entlang zu fahren, um
nach zwei Dritteln des Weges bei der Meringe-Lagunc von
den weihen Männern gefaßt zu werden. Nach einer Woche
entwischte er ihnen und floh in den Busch. Auf Mabel
waren keine Buschmänner, nur Salzwasserleute, die Christen
waren. Die weißen Männer setzten eine Belohnung von
fünfhundert Stück Tabak aus, und jedesmal, wenn Mauki
sich ans Meer schlich, um ein Kanu zu stehlen, wurde er
von den Salzwasserleuten verscheucht. So verstrichen vier
Monate. AIs dann die Belohnung auf tausend Stück er-
höht wurde, faßten sie ihn und brachten ihn zum Wegebau
nach Neugeorgien zurück. Nun sind tausend Stück Tabak
fünfzig Dollar wert, und Mauki muhte die Belohnung selbst
bezahlen, was ein Jahr und acht Monate Arbeit bedeutete.
Port Adams war jetzt also fünf Jahre entfernt.

Sein Heimweh war größer als je, und es fiel ihm
nicht ein, sich zu beruhigen, gutzutun, seine fünf Jahre
abzuarbeiten und dann heimzukehren. Das nächstemal wurde
er auf frischer Tat ertappt. Sein Fall wurde Mr. Havcby,

I dem Jnselverwalter der Mondschein-Seifen-Eesellschaft, vor-
i gelegt, der ihn für unverbesserlich erklärte,
i (Fortsetzung folgt.)
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